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Untersuchungen des IAB über die Wirksamkeit der beruflichen 
Weiterbildung 

Hans Hofbauer*) 
In diesem Beitrag werden Methoden und Ergebnisse der Untersuchungen des IAB über die Wirksamkeit 
der beruflichen Weiterbildung vorgestellt. 
Die jüngsten Ergebnisse (1980) zeigen folgendes Bild: 
1. Derzeit nehmen in der Bundesrepublik Deutschland jährlich insgesamt etwa drei Prozent der Erwerbs-
personen an Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung teil. Davon wird etwa ein Drittel nach dem 
Arbeitsförderungsgesetz durch die Bundesanstalt für Arbeit gefördert, vorwiegend in längerfristigen Wei-
terbildungsmaßnahmen. 

2. Von den Personen, die eine geförderte berufliche Weiterbildung beginnen, brechen 18 % diese vorzeitig 
ab bzw. beenden sie ohne Erfolg, wobei der Schwerpunkt auf dem vorzeitigen Abbruch liegt. Über-
durchschnittlich hohe Abbrecherquoten zeigen sich vor allem bei Personen, die größere Bildungsdefizite 
aufweisen (Personen ohne Hauptschulabschluß bzw. ohne abgeschlossene Berufsausbildung). 

3. Der Anteil der nach der beruflichen Weiterbildung Arbeitslosen ist bei Teilnehmern an der betriebli-
chen Einarbeitung am niedrigsten; diese Maßnahme trägt also am stärksten zum Abbau individueller 
Arbeitslosigkeit bei. Fortbildung und Umschulung wirken sich vor allem bei Personen mit Bildungsdefi-
ziten günstig auf die Vermittelbarkeit aus. Die unterschiedlichen Verhältnisse bei den einzelnen Maßnah-
mearten und Schulungszielen werden dargestellt. 

4. Die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit ist bei ehemaligen erfolgreichen Teilnehmern an Wei-
terbildungsmaßnahmen, die arbeitslos sind, etwa 10 Wochen kürzer als bei arbeitslosen Nicht-Teilneh-
mern. Erfolgreiche Weiterbildung fördert also die Vermittelbarkeit. Dies gilt vor allem für ältere Teilneh-
mer (ab 45 Jahre), auch und gerade, wenn sie Gruppen angehören, bei denen insgesamt die Vermittelbarkeit 
stark eingeschränkt ist (Personen mit Bildungsdefiziten oder mit gesundheitlichen Einschränkungen). 
Es wird deshalb empfohlen, die Förderung der beruflichen Weiterbildung stärker als bisher auf Arbeits-
lose über 45 Jahren auszudehnen. 

Gliederung 
1. Einführung 

1.1 Der Umfang der beruflichen Weiterbildung in der 
Bundesrepublik Deutschland 
1.1.1 Berufliche Weiterbildung insgesamt 
1.1.2 Berufliche Weiterbildung nach dem Arbeits-
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1.2 Ziele der beruflichen Weiterbildung nach dem AFG 

2. Methoden zur Untersuchung der Wirksamkeit berufli-
cher Weiterbildungsmaßnahmen 
2. l Datensammlung durch Befragung 
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3.3 Die weiterbildungsadäquate Beschäftigung nach der 
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bilitanden 
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*) Dr. Hans Hofbauer ist Leiter des Arbeitsbereiches Soziologie im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. Beratung in EDV-
Fragen: Karl John. Maschinelle Auswertung: Elisabeth Nagel und Ingeborg 
Warnhagen. 

1. Einführung 

1.1 Der Umfang der beruflichen Weiterbildung in der Bundesre-
publik Deutschland 
1.1.1 Berufliche Weiterbildung insgesamt 
Hinweise auf den Umfang der beruflichen Weiterbildung 
insgesamt (also ohne Rücksicht darauf, ob die Teilnehmer 
staatlich gefördert wurden) ergeben sich aus dem Mikrozen-
sus des Statistischen Bundesamtes, aus den Berufsverlaufs-
untersuchungen des IAB, sowie aus dem Forschungsprojekt 
»Berichtssystem Weiterbildungsverhalten«, durchgeführt 
von Infratest im Auftrag des BMBW (München 1980). 
Im Rahmen des Mikrozensus wird in gewissen Abständen 
die Frage nach der Teilnahme an Maßnahmen der berufli-
chen Weiterbildung gestellt. Aus den jüngsten drei Erhe-
bungen des Statistischen Bundesamtes ergibt sich das in 
Tabelle l dargestellte Bild: 
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Wegen des teilweise geänderten Erhebungskonzeptes (die 
Beschränkung im Mikrozensus 1970 auf Erwerbstätige im 
Alter von 20 bis 55 Jahre wurde später aufgehoben) sind die 
Ergebnisse aus den einzelnen Erhebungen nicht voll ver-
gleichbar. Außerdem ergeben sich bei der Berechnung der 
durchschnittlichen Zahl der Teilnehmer pro Jahr gewisse 

methodische Schwierigkeiten. Aus den Werten der Tabelle l 
können deshalb keine Schlüsse über Veränderungen im Zeit-
ablauf gezogen werden. 

Eine Untersuchung über Berufsverlauf und Qualifikations-
struktur bei deutschen Erwerbspersonen, die vom IAB und 
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vom BIBB gemeinsam durchgeführt wurde (IAB-Projekt 3/4 
- 243-E), brachte das Ergebnis, daß von den Erwerbstätigen 
des Jahres 1979 in den Jahren 1974 bis 1979 im Durchschnitt 
pro Jahr 871 000 Personen an (mindestens) einer beruflichen 
Weiterbildungsmaßnahme teilgenommen haben. Dabei er-
gab sich auch, daß etwa die Hälfte aller beruflichen Weiter-
bildungsmaßnahmen weniger als einen Monat dauerte, ein 
Viertel sogar weniger als eine Woche. 

Die Ergebnisse zeigen, daß in der Bundesrepublik Deutsch-
land insgesamt jährlich etwa drei Prozent der Erwerbstäti-
gen an Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung teil-
nehmen. 
Über die Quoten der Teilnehmer an beruflichen Weiterbil-
dungsmaßnahmen insgesamt in Abhängigkeit von verschie-
denen Merkmalen geben die Werte der Tabelle 2 Auskunft. 
Der Anteil der Personen, die an beruflichen Weiterbildungs-
maßnahmen teilgenommen haben, liegt bei folgenden Perso-
nengruppen mit mindestens 5 Prozentpunkten unter dem 
Gesamtdurchschnitt: 
- Frauen 
- Erwerbstätige im Alter von 55 und mehr Jahren 
- Erwerbstätige ohne weiterführende allgemeine Schulbil-

dung 
- Erwerbstätige ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
- Hilfs- und angelernte Arbeiter, selbständige Landwirte 

und Kaufleute 
- Erwerbstätige  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft,   im 

Handwerk, im Einzelhandel und im Gaststätten- und Be-
herbergungsgewerbe 

- Erwerbstätige in Kleinbetrieben 
- Erwerbstätige in Teilzeitarbeit 
- Erwerbstätige mit niedrigem Arbeitseinkommen 

Mit Hilfe einer Kontrastgruppenanalyse wurde folgende 
Personengruppe identifiziert, die mit 3 % die geringste Teil-
nehmerquote aufweist und die 27 % aller deutschen Er-
werbspersonen ausmacht: Hilfs- und angelernte Arbeiter, 
selbständige Landwirte und übrige Selbständige (im Dienst-
leistungsbereich), die keine Berufsausbildung abgeschlossen 
haben. 

1.1.2 Berufliche Weiterbildung nach dem Arbeitsförde-
rungsgesetz (AFG) 

In der Bundesrepublik Deutschland ist die staatliche Förde-
rung der Teilnahme an Maßnahmen der beruflichen Weiter-
bildung im Arbeitsförderungsgesetz vom 25. 6. 1969 (AFG) 
geregelt. Derzeit werden pro Jahr etwa 200 000 Personen 
gefördert, etwa l % der Erwerbspersonen in abhängiger 
Stellung. 

Unter den nach dem AFG durch die Bundesanstalt für 
Arbeit geförderten Teilnehmer an beruflichen Weiterbil-
dungsmaßnahmen sind im Vergleich zu allen Personen, die 
an beruflichen Weiterbildungsmaßnahmen teilnehmen, 
Arbeiter, Personen ohne weiterführende allgemeine Schul-
bildung und ohne abgeschlossene Berufsausbildung sowie 
Personen, die an längerfristigen Weiterbildungsmaßnahmen 
teilnehmen, überrepräsentiert. Dies resultiert aus der beson-
deren arbeitsmarkt- und sozialpolitischen Zielsetzung des 
AFG. Andererseits sind ältere Personen (45 Jahre und älter) 
stark unterrepräsentiert. Die entsprechenden Ergebnisse 
sind in Tabelle 3 dargestellt. 

 

1.2 Ziele der beruflichen Weiterbildung nach dem AFG 
(a) Aussagen darüber, ob berufliche Weiterbildung erfolg-
reich ist, setzen Maßstäbe voraus, mit bzw. an denen man 
den Erfolg mißt. Es ist also zunächst notwendig, diese Maß-
stäbe vorzustellen und darzulegen, wie sie in den entspre-
chenden Untersuchungen umgesetzt (operationalisiert) wur-
den, bzw. welche Schwierigkeiten bei einer Operationalisie- 
rung entstehen. 
Dabei geht man zweckmäßigerweise von den erklärten Zie-
len aus, die nach dem AFG mit den Maßnahmen der berufli-
chen Weiterbildung verfolgt werden. Für die Arbeitnehmer 
lassen sich die im AFG gesetzten Ziele wie folgt zusammen-
fassen: 
- Abbau bzw. Vermeidung von Arbeitslosigkeit 
- Vermeidung von beruflichem Abstieg 
- Förderung von beruflichem Aufstieg 

Darüber hinaus wird im AFG noch die Förderung der 
beruflichen Beweglichkeit genannt. Nach dem hier vertrete-
nen Standpunkt ist die berufliche Beweglichkeit jedoch kein 
Ziel an sich, sondern ein Mittel zur Erreichung der oben 
genannten Ziele. 
(b) Bei der Umsetzung dieser Ziele in Erfolgsmaßstäbe 
(Operationalisierung) und vor allem bei der Messung des 
Erfolges im Rahmen einer empirischen Untersuchung treten 
eine Reihe von Schwierigkeiten auf, die hier kurz bespro-
chen werden sollen: 
Die größte Schwierigkeit besteht darin, Kontrollgruppen 
von Nicht-Teilnehmern zu bilden, die in ihrer Struktur völ-
lig mit den Teilnehmern an Weiterbildungsmaßnahmen 
übereinstimmen. Diese völlige Übereinstimmung von 
Untersuchungs- und Kontrollgruppen ist nach dem derzeiti-
gen Stand der empirischen Sozialforschung nicht zu errei-
chen. Deshalb läßt sich die Behauptung, Arbeitslose wären 
in der gleichen Zeit auch ohne berufliche Weiterbildungs-
maßnahme wieder in das Erwerbsleben eingegliedert wor-
den, letztlich nicht eindeutig widerlegen. Ebensowenig kann 
letztlich die These falsifiziert werden, daß arbeitslose Teil-
nehmer an beruflichen Weiterbildungsmaßnahmen im Hin-
blick auf das Merkmal »berufliche Leistungsfähigkeit« eine 
positive Auswahl darstellten und schon deshalb (und nicht 
so sehr wegen der während der Weiterbildung erworbenen 
beruflichen Qualifikationen) leichter zu vermitteln seien. 
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Um trotz dieser Schwierigkeiten entsprechende Anhalts-
punkte zu bekommen, wurde im Rahmen der vorliegenden 
Analyse der Versuch unternommen, im Hinblick auf einige 
Merkmale (für die nachgewiesen werden konnte, daß sie die 
Vermittelbarkeit von Arbeitslosen stark beeinflussen) die 
ceteris-paribus-Bedingung herzustellen, also arbeitslose ehe-
malige Teilnehmer und Nicht-Teilnehmer an beruflichen 
Weiterbildungsmaßnahmen mit gleichen Merkmalen bzw. 
Merkmalskombinationen miteinander zu vergleichen und zu 
prüfen, bei welcher Gruppe die Dauer der Arbeitslosigkeit 
länger, also die Vermittelbarkeit geringer ist. Daraus erga-
ben sich zwar keine eindeutigen Beweise für, aber wenig-
stens plausible Hinweise auf die Wirksamkeit beruflicher 
Weiterbildungsmaßnahmen. 
Ähnliche Probleme ergeben sich, wenn geprüft werden soll, 
ob durch die Weiterbildungsmaßnahme eine drohende 
Arbeitslosigkeit oder ein drohender beruflicher Abstieg ver-
mieden werden konnte bzw. ob ein bestimmter beruflicher 
Aufstieg auch ohne berufliche Weiterbildung vollzogen 
worden wäre. 

Es ist auch nicht möglich, eine generelle (also eine vom Indi-
vidium losgelöste) Antwort auf die Frage zu geben, ob be-
rufliche Weiterbildung zum Abbau von Arbeitslosigkeit bei-
trägt, weil mit den bisher zur Verfügung stehenden Erhe-
bungsinstrumenten nicht festgestellt werden kann, ob ein 
ehemals Arbeitsloser, der nach Abschluß einer Weiterbil-
dungsmaßnahme in eine Beschäftigung vermittelt werden 
konnte, zusätzlich oder anstelle eines weniger Qualifizierten 
(der dafür entlassen wurde oder als Mitbewerber auftrat) 
eingestellt wurde. 

2. Methoden zur Untersuchung der Wirksamkeit beruf-
licher Weiterbildungsmaßnahmen 
Unter den für die Durchführung von Wirksamkeitsanalysen 
notwendigen Daten kann zwischen folgenden Gruppen 
unterschieden werden: 

- Sozio-demographische Daten über die Teilnehmer an 
Weiterbildungsmaßnahmen (z. B. Geschlecht, Alter, allge-
meine Schulbildung, Berufsausbildung, Staatsangehörigkeit, 
soziale Herkunft) 
- Daten über den Berufsverlauf bis zum Beginn der Weiter-
bildung (z. B. Arbeitslosigkeit, Information über die letzten 
Beschäftigungsverhältnisse, wie z. B. Betriebsgröße, Wirt-
schaftszweig, Beruf, Einkommen) 
- Daten über Art und Verlauf der Weiterbildung z. B. Art 
und Dauer der Maßnahme, Schulungsziel, Schwierigkeiten 
während der Maßnahme, vorzeitiger Abbruch bzw. erfolg-
reicher Abschluß der Maßnahmen) 
- Daten über den Berufsverlauf nach Abschluß der Maß-
nahme (z. B. Dauer einer evt. Arbeitslosigkeit, weiterbil-
dungsadäquate   Beschäftigung,    Einkommen,    beruflicher 
Aufstieg, berufliche Zufriedenheit) 

Diese Daten können durch Befragung gesammelt oder/und 
durch Zusammenführung von Daten aus den verschiedenen 
Geschäftsstatistiken der Bundesanstalt für Arbeit gewonnen 
werden. 

2.1 Datensammlung durch Befragung 
Bis Mitte der siebziger Jahre wurden Daten für Wirksam-
keitsanalysen im Weiterbildungsbereich im IAB vorwiegend 
durch Befragungen gewonnen. Der Vorteil dieser Methode 
liegt in der Flexibilität bei der Auswahl der Merkmale, die 
erhoben werden sollen. Es können Daten gesammelt wer- 

den, die in den Geschäftsstatistiken der Bundesanstalt für 
Arbeit nicht enthalten sind und aus methodischen Gründen 
dort auch nicht aufgenommen werden können, wie z. B. 
Informationen über die Schwierigkeiten, die Teilnehmer 
während der Weiterbildung hatten oder über die Verwer-
tungsmöglichkeit einzelner Weiterbildungsinhalte bei der 
Berufstätigkeit nach Abschluß der Maßnahme. Diesem Vor-
teil stehen aber auch Nachteile gegenüber: Befragungen sind 
vor allem relativ aufwendig, auch wenn sie auf postalischem 
Wege durchgeführt werden. Deshalb wurden im IAB nur 
Befragungen an Stichproben von Teilnehmern durchgeführt, 
die allerdings einen relativ großen Umfang hatten (bis zu 
31 000 Befragte). Der Stichprobenumfang wurde deshalb so 
groß gewählt, damit auch Aussagen über einzelne Schu-
lungsziele gemacht werden konnten. Die Rücklaufquote bei 
postalischen Befragungen war mit etwa 70 % jeweils relativ 
hoch und evt. Verzerrungen durch Nicht-Antworter konn-
ten durch entsprechende Gewichtung ausgeglichen werden, 
da für die Grundgesamtheit aus der Geschäftsstatistik der 
Bundesanstalt für Arbeit eine Reihe von Struktur-Merkma-
len vorhanden war. 

2.2 Datengewinnung aus den Geschäftsstatistiken der Bundes-
anstalt für Arbeit 
Mit fortschreitendem Ausbau der elektronischen Datenver-
arbeitung in der Bundesanstalt für Arbeit und nach Einfüh-
rung der Beschäftigtendatei wurde im IAB damit begonnen, 
ein Verfahren für Wirksamkeitsanalysen der beruflichen 
Weiterbildung zu entwickeln, bei dem ausschließlich auf 
Daten aus Geschäftsstatistiken der Bundesanstalt für Arbeit 
zurückgegriffen wird. Man kann dabei folgende Vorgehens-
weisen unterscheiden: 

2.2. l Der globale Datenvergleich 
Der globale Datenvergleich unterscheidet sich von der indi-
vidualisierten Datenverknüpfung dadurch, daß die Merk-
male aus verschiedenen Geschäftsstatistiken der Bundesan-
stalt für Arbeit nur für Personengruppen vergleichend ana-
lysiert, nicht aber für Einzelpersonen zusammengeführt 
werden können. Da die im Ergebnisteil des vorliegenden 
Berichtes dargestellten Befunde mit Hilfe eines globalen 
Datenvergleichs gewonnen wurden, soll diese Methode kurz 
beschrieben werden. 
Es werden Daten aus folgenden Geschäftsstatistiken der 
Bundesanstalt für Arbeit vergleichend analysiert: 
- Statistik über die Teilnehmer an beruflichen Bildungs-

maßnahmen (St 34/35) 
- Sondererhebungen über die Struktur der Arbeitslosen 

(St 4) 

Im Rahmen der Sondererhebungen über die Struktur der 
Arbeitslosen wird u. a. auch erfaßt, ob die Arbeitslosen 
innerhalb der letzten drei Monate vor der Arbeitslosmel-
dung eine berufliche Weiterbildungsmaßnahme mit Erfolg 
abgeschlossen haben (getrennt nach Fortbildung, Umschu-
lung und Einarbeitung). Durch eine Begrenzung der Ana-
lyse auf jene Arbeitslosen, die bis zu 12 Monate arbeitslos 
sind, ist es möglich, jene Arbeitslose herauszufiltern, die 
innerhalb der letzten 15 Monate vor dem Erhebungszeit-
punkt (maximal 12 Monate Arbeitslosigkeit plus maximal 3 
Monate Zeitdauer zwischen dem Abschluß der Weiterbil-
dungsmaßnahme und der Arbeitslosmeldung) eine berufli-
che Weiterbildungsmaßnahme abgeschlossen haben und 
zum Zeitpunkt der Sondererhebung arbeitslos waren. 
Nun können aus der Statistik über die Teilnehmer an beruf - 
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aus dem Jahre 1980 dargestellt werden. Weiterhin werden 
neue Ergebnisse über die Dauer der Arbeitslosigkeit bei 
Teilnehmern und Nicht-Teilnehmern an Weiterbildungs-
maßnahmen vorgestellt. Schließlich werden ergänzend aus 
Untersuchungen des IAB, die 1977 und später veröffentlicht 
wurden, zusätzliche Informationen über die Verhältnisse bei 
besonderen Personengruppen (z. B. Teilnehmer an Auf-
stiegsmaßnahmen, umgeschulte Rehabilitanden) bzw. über 
besondere Fragestellungen (z. B. weiterbildungsadäquate 
Beschäftigung nach der Maßnahme) zusammenfassend wie-
dergegeben. 
Zunächst werden jedoch die jüngsten Ergebnisse über die 

Frage nach der Häufigkeit des vorzeitigen Abbruchs bzw. 
des erfolglosen Abschlusses von Weiterbildungsmaßnahmen 
zur Diskussion gestellt. 

3.1 Abbruch bzw. erfolgloser Abschluß von Weiterbildungs-
maßnahmen 
Zu den Kriterien für den effizienten Einsatz der Mittel zur 
Förderung der beruflichen Weiterbildung zählt auch die 
Höhe des Anteils der Personen, die eine begonnene Maß-
nahme vorzeitig abbrechen bzw. ohne Erfolg beenden. Die 
entsprechenden Ergebnisse für das Jahr 1978 in Tabelle 4 
dargestellt. 
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Insgesamt fällt auf, daß der vorzeitige Abbruch eine wesent-
lich größere Rolle spielt als der erfolglose Abschluß (Nicht-
bestehen der Abschlußprüfung). Der erfolglose Abschluß ist 
zahlenmäßig nur bei der Aufstiegsfortbildung zum Meister 
von größerer Bedeutung. 
Der Anteil der Abbrecher und erfolglosen Teilnehmer liegt 
bei folgenden Personengruppen mindestens fünf Prozent-
punkte über dem Durchschnitt: 
- Jugendliche 
- Geschiedene und Verwitwete 
- Personen ohne Hauptschulabschluß 
- Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
- Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter 
- Personen mit niedrigem Einkommen 
- Arbeitslose 
- Teilnehmer an längerfristigen Maßnahmen 
- Umschüler 
Eine Kontrastgruppenanalyse brachte das Ergebnis, daß der 
Anteil der Abbrecher und erfolglosen Teilnehmer mit 39 % 
bei Personen am höchsten war, die vor der Weiterbildungs-
maßnahme arbeitslos waren, ein Unterhaltsgeld von 80 % 
bezogen und zuletzt als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter 
beschäftigt waren. 
An diesen Ergebnissen wird die bereits bei anderen Gelegen-
heiten nachgewiesene Verflechtung folgender Merkmale 
wiederum deutlich: Mangelnde Erstausbildung,- niedriges 
Arbeitseinkommen, niedriger beruflicher Status, hohes 
Arbeitsplatzrisiko, große Distanz zur beruflichen Weiterbil-
dung. Aus diesem Rahmen fällt der hohe Anteil von Abbre- 

6) Vergleiche dazu Hofbauer, H., Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaß-
nahmen und ihre Beschäftigungschancen, in: MittAB 4/1977, S. 471. 

ehern bei der Fortbildung zum Betriebswirt. Es handelt sich 
dabei allerdings um eine relativ kleine Zahl von Fällen. Die 
hohe Quote von Abbrechern bei bestimmten Trägern (Bun-
desanstalt für Arbeit, Arbeitnehmerorganisationen, überbe-
triebliche Träger) hängt damit zusammen, daß dort der 
Anteil der vor der Maßnahme Arbeitslosen überdurch-
schnittlich hoch ist. 
Insgesamt kann festgestellt werden, daß sich die Abbruchs-
bzw. Mißerfolgsquoten bei der (staatlich geförderten) beruf-
lichen Weiterbildung in den Grenzen halten, die aus dem 
Bereich der Erstausbildung bekannt sind. 

3.2 Berufliche Weiterbildung und Abbau von 
Arbeitslosigkeit 
3.2.1 Der Anteil der vor und nach der Weiterbildung Ar-
beitslosen 
In den letzten Jahren ist der Anteil der vor der Weiterbil-
dungsmaßnahme Arbeitslosen stark gestiegen: Er betrug 
unter den Teilnehmern an Maßnahmen im Vollzeit-Unter-
richt in den Jahren 1975/76 (Austritte vom 1. 7. 75 bis 
30. 9. 76) etwa ein Drittel6), in den Jahren 1979/80 (Austritte 
vom 1. 7. 79 bis 30. 9. 80) bereits 60 %. Die Zielsetzung der 
durch die Bundesanstalt für Arbeit geförderten beruflichen 
Weiterbildung hat sich also stark in Richtung eines Instru-
ments zum Abbau von Arbeitslosigkeit verschoben. Damit 
tritt die Frage in den Vordergrund des öffentlichen Interes-
ses, inwieweit es gelingt, durch berufliche Weiterbildung 
Arbeitslosigkeit abzubauen. 
Einen ersten Überblick über die Arbeitslosigkeit vor und 
nach der beruflichen Weiterbildung geben die Werte der 
Tabelle 5. Es zeigt sich, daß unter jenen Personen, die zwi-
schen dem 1. 7. 79 und dem 30. 9. 80 eine berufliche Weiter-
bildungsmaßnahme abgeschlossen haben, vor dieser Maß- 
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nähme 60 %, am 30. 9. 80 noch 7 % der Teilnehmer insge-
samt und 12 % der vor der Weiterbildung Arbeitslosen ohne 
Beschäftigung waren. 
Der Vergleich mit einer früheren Analyse nach der gleichen 
Methode zeigt, daß nicht nur der Anteil der vor der Weiter-
bildung Arbeitslosen in den letzten Jahren zugenommen 
hat, sondern daß auch von diesen vor der Maßnahme Ar-
beitslosen nach Abschluß der Weiterbildung ein größerer 
Anteil in das Erwerbsleben reintegriert werden konnte: 1976 
waren zum Erhebungsstichtag (30. 9.) noch 25 % arbeits-
los, 1980 (30. 9.) 12 %. 
Die größte Wirksamkeit im Hinblick auf den Abbau von 
Arbeitslosigkeit zeigt sich wiederum (wie 1976) bei der 
beruflichen Einarbeitung: Von den vor der Maßnahme 
Arbeitslosen sind demnach nur noch 2 % arbeitslos. Zwi-
schen Fortbildung und Umschulung bestehen beim Anteil 
der nach der Weiterbildung Arbeitslosen keine größeren 
Unterschiede. 
In einem weiteren Auswertungsschritt wurde geprüft, ob für 
die Bereiche »Fortbildung« und »Umschulung« (bei der 
betrieblichen Einarbeitung war die Arbeitslosigkeit nach der 
Maßnahme so gering, daß eine weitere Analyse nicht not-
wendig erschien) Personengruppen identifiziert werden 

können, bei denen die Arbeitslosigkeit nach der Weiterbil-
dung in stärkerem Maße vom jeweiligen Gesamtdurch-
schnitt abweicht. Die Analyse mußte dabei auf jene Merk-
male beschränkt bleiben, die sowohl in der Statistik über die 
Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaßnahmen (St 34/35) 
als auch in der Statistik über die Struktur der Bestände an 
Arbeitslosen (St 4) in vergleichbarer Weise erhoben wurden. 

Bei den Teilnehmern an Fortbildungsmaßnahmen (verglei-
che Tabelle 6) ergibt sich folgendes Bild: 

Abgesehen von der niedrigsten und höchsten Altersgruppe 
gibt es im Hinblick auf das Alter beim Anteil der nach der 
Fortbildung Arbeitslosen keine nennenswerten Unter-
schiede: Auch bei den älteren Teilnehmern an Fortbildungs-
maßnahmen, die vor der Maßnahme zum größten Teil 
arbeitslos waren, liegt der Anteil der zum Erhebungszeit-
punkt Arbeitslosen (Spalte 7) kaum über dem Durchschnitt. 
Auf dieses Ergebnis soll später nochmals zurückgegriffen 
werden. 
Auffällig gering ist der Anteil der Arbeitslosen nach der 
Fortbildungsmaßnahme bei Teilnehmern ohne Hauptschul-
abschluß: Nur 5 % der vor der Fortbildung Arbeitslosen 
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waren in dieser Gruppe zum Erhebungsstichtag arbeitslos 
(Durchschnitt: 14 %). 
Größere Schwierigkeiten bei der Wiedereingliederung von 
Teilnehmern an Fortbildungsmaßnahmen gibt es unter den 
analysierten Personengruppen bei Jugendlichen (bis unter 20 
Jahre) und bei Ausländern. 
Bei der Umschulung (vgl. Tabelle 7) zeigen sich ähnliche 
Ergebnisse wie bei der Fortbildung. Der Anteil der zum 
Erhebungszeitpunkt Arbeitslosen ist bei Personen ohne 
Hauptschulabschluß und bei solchen ohne Berufsausbil-
dung, also bei den Gruppen mit dem größten Bildungsbe-
darf, am niedrigsten. 
Die Ergebnisse in Abhängigkeit von den Schulungszielen 
sind in den Tabellen 8 (Fortbildung) und 9 (Umschulung) im 
Anhang dargestellt (auf eine Darstellung der Ergebnisse 
nach Schulungszielen bei der beruflichen Einarbeitung wird 
wiederum verzichtet, weil die Zahl der nach der Einarbei-
tung Arbeitslosen insgesamt sehr niedrig ist). 
Bei den Männern hat sich die berufliche Fortbildung (vgl. 
Tabelle 8 im Anhang) als Instrument zum Abbau von 
Arbeitslosigkeit insbesondere bei folgenden Schulungszielen 

bzw. Berufen bewährt (Kriterien: Zahl der Arbeitslosen vor 
der Maßnahme ist größer als 100, der Anteil der Arbeitslo-
sen, bezogen auf die Zahl der Arbeitslosen vor der Maß-
nahme liegt unter dem Durchschnitt): 
- Schweißer, Brennschneider 
- Elektrogerätebauer 
- Sonstige Techniker 
- Verkäufer 
- Kraftfahrzeugführer 
- Datenverarbeitungsfachleute 
- Bürofachkräfte 
- Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler 
- Kellner 

Bei der Fortbildung von Frauen erweisen sich nach den glei-
chen Kriterien Schulungsziele in folgenden Berufen als 
besonders wirksam: 
- Datenverarbeitungsfachleute 
- Stenographen, Maschinenschreiber 
- Kellner 
Als vergleichsweise wenig wirksam im Hinblick auf den 
Abbau von Arbeitslosigkeit können Fortbildungsmaßnah- 
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men angesehen werden, bei denen der Anteil der zum Erhe-
bungszeitpunkt Arbeitslosen, bezogen auf die Zahl der vor 
der Fortbildung Arbeitslosen, über 40 % liegt. Dazu gehö-
ren bei den Männern folgende Schulungsziele: 
- Kraftfahrzeuginstandsetzer 
- Elektroinstallateure 
- Tischler 

Bei den Frauen fallen folgende Schulungsziele als wenig 
wirksam im oben definierten Sinne auf: 
- Bürohilfskräfte 
- Kindergärtnerinnen 

Besonders die Fortbildung von weiblichen Bürohilfskräften 
zeigt nur eine sehr geringe Effizienz (83 % der vor der Fort-
bildung Arbeitslosen sind zum Erhebungszeitpunkt noch 
ohne Beschäftigung). Bereits bei den entsprechenden Analy-
sen für das Jahr 1976 zeigt sich ein ähnliches Ergebnis. 
Die Umschulung (vgl. Tabelle 9 im Anhang) erweist sich mit 
wenigen Ausnahmen als ein recht wirksames Mittel zum 
Abbau individueller Arbeitslosigkeit. Vorsicht ist lediglich 
bei der Umschulung zum Elektrogerätebauer und zur Büro-
fachkraft geboten. Beides sind jedoch Schulungsziele, die in 
starkem Maße von Rehabilitanden angestrebt werden, so 
daß die Wiedereingliederungsschwierigkeiten teilweise in 
einer Behinderung begründet sein könnten. 

3.2.2 Die Dauer der Arbeitslosigkeit nach der Weiterbildung 
Bei den bisherigen Analysen wurde ermittelt, wie hoch der 
Anteil der Arbeitslosen unter den Teilnehmern an Maß-
nahmen der betrieblichen Weiterbildung nach Abschluß 
der Maßnahme war. Im folgenden soll dargestellt werden, 
wie lange die Arbeitslosigkeit bis zum Erhebungszeitpunkt 
(30. 9. 1980) bei solchen Personen dauerte, die zu diesem 
Zeitpunkt arbeitslos waren. Die durchschnittliche Dauer der 
Arbeitslosigkeit ist ein Maß für den Grad der Vermittelbar-
keit. Durch eine Untergliederung nach Teilnehmern und 
Nicht-Teilnehmern an Maßnahmen der beruflichen Weiter-
bildung erhält man Hinweise darauf, ob durch Bildungs-
maßnahmen die Vermittelbarkeit erhöht wird. 

Eine Analyse der Daten aus der Statistik über die Struktur 
der Arbeitslosen Ende September 1980 hat ergeben, daß die 
durchschnittliche, bis dahin abgelaufene Dauer der Arbeits-
losigkeit unter allen erhobenen Merkmalen am stärksten 
vom Alter der Arbeitslosen abhängt. Deshalb wurde zu-
nächst die durchschnittliche bisherige Dauer der Arbeitslo-
sigkeit von Personen, die im September 1980 arbeitslos 
waren, getrennt nach Teilnehmern und Nicht-Teilnehmern 
an Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung in Abhängig-
keit vom Alter geprüft. Die entsprechenden Ergebnisse sind 
in Tabelle 10 dargestellt. 
Es zeigt sich zunächst, daß die durchschnittliche Dauer der 
Arbeitslosigkeit bis zum Erhebungszeitpunkt (30. 9. 80) bei 
Arbeitslosen, die nicht an Weiterbildungsmaßnahmen teil-
genommen haben, 27,7 Wochen betrug, bei ehemaligen 
Teilnehmern an Fortbildungsmaßnahmen 17,2 Wochen und 
bei ehemaligen Teilnehmern an Umschulungsmaßnahmen 
15,7 Wochen. Die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosig-
keit war also bei ehemaligen Teilnehmern an Weiterbil-
dungsmaßnahmen um 10,5 (Fortbildung) bzw. 12,0 
Wochen (Umschulung) kürzer als bei Nicht-Teilnehmern. 
Bei der Gliederung nach dem Alter zeigt sich, daß der 
Unterschied in der Dauer der Arbeitslosigkeit zwischen 
Teilnehmern und Nicht-Teilnehmern an Weiterbildungs-
maßnahmen mit zunehmendem Alter ansteigt: Je älter die 
Personen, umso kürzer ist die Dauer der Arbeitslosigkeit bei 
ehemaligen Teilnehmern an Weiterbildungsmaßnahmen im 
Vergleich zu den Nicht-Teilnehmern. 

Nun könnte dieses Ergebnis, daß Weiterbildungsmaßnah-
men bei älteren Teilnehmern unter dem Aspekt der Arbeits-
losigkeitsdauer nach der Maßnahme (»Suchzeit«) besonders 
wirksam sind, die Folge davon sein, daß überwiegend solche 
ältere Arbeitnehmer an Weiterbildungsmaßnahmen teilneh-
men, die im Hinblick auf Merkmale der beruflichen Lei-
stungsfähigkeit, der Vermittelbarkeit, eine positive Auswahl 
darstellen. Deshalb wurden in den weiteren Analysen neben 
dem Alter auch Merkmale einbezogen, von denen bekannt 
ist, daß sie sich besonders stark auf die Vermittelbarkeit aus-
wirken, wie z. B. das Vorhandensein gesundheitlicher Ein-
schränkungen oder eine fehlende Ausbildung. Die Abhän- 
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gigkeit der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit 
vom Alter und dem Vorhandensein gesundheitlicher Ein-
schränkungen ergibt sich aus Tabelle 11. 
Die Werte dieser Tabelle zeigen, daß auch und gerade bei 
älteren Personen mit gesundheitlichen Einschränkungen die 
Dauer der Arbeitslosigkeit ehemaliger Teilnehmer an Wei-
terbildungsmaßnahmen kürzer ist als bei Nicht-Teilneh-
mern. Durch Weiterbildungsmaßnahmen werden offen-
sichtlich vor allem bei älteren Personen die aus den gesund-
heitlichen Einschränkungen resultierenden Vermittlungs-
hemmnisse mehr als kompensiert. Die Ergebnisse sind ein 
erster Hinweis darauf, daß das Argument der »positiven 

Auswahl« der Teilnehmer nicht als Grund für die hohe 
Wirksamkeit der beruflichen Weiterbildung gerade bei älte-
ren Teilnehmern angeführt werden kann7). 
Eine weitere Überprüfungsmöglichkeit des Befundes, 
wonach berufliche Weiterbildungsmaßnahmen bei älteren 
Personen in besonderem Maße zur Verbesserung der Ver- 

7) Nebenbei sei darauf hingewiesen, daß die Ergebnisse der Tabelle 11 auch 
Rückschlüsse auf die Aussagekraft des in der Statistik über die Struktur der 
Arbeitslosen enthaltenen Merkmals »Auswirkungen einer evt. vorhandenen 
gesundheitlichen Einschränkung auf die Vermittlung« zulassen: Die 
Einschätzung der Auswirkungen vorhandener gesundheitlicher Ein-
schränkungen auf die Vermittelbarkeit ist nicht sehr realistisch. 
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mittelbarkeit beitragen, und daß dies nicht in einer positiven 
Auswahl der Teilnehmer begründet ist, ergibt sich durch die 
Differenzierung der Arbeitslosen nach den Merkmalen 
»Alter« und »allgemeine Schulbildung«. Die entsprechenden 
Ergebnisse sind in Tabelle 12 dargestellt. 

Wie bei dem Merkmal »gesundheitliche Einschränkungen«, 
so zeigt sich auch bei der allgemeinen Schulbildung, daß 
durch eine Weiterbildungsmaßnahme die Vermittelbarkeit 
vor allem bei solchen älteren Arbeitslosen verbessert wird, 
die ohne diese Maßnahme überdurchschnittlich lange 
arbeitslos sind (Personen ohne Hauptschulabschluß bzw. 
ohne weiterführende Schulbildung). 

Die gleiche Tendenz ergibt sich auch bei der Aufgliederung 

der Arbeitslosen nach dem Alter und der abgeschlossenen 
Berufsausbildung (vgl. Tabelle 13). 
Schließlich weist auch die Gliederung nach dem Alter und 
der Stellung im Beruf vor der Arbeitslosmeldung in diese 
Richtung: Die Dauer der Arbeitslosigkeit wird bei älteren 
Personen durch die Teilnahme an Weiterbildungsmaßnah-
men am stärksten bei den Hilfs- bzw. angelernten Arbeitern 
reduziert, die unter den älteren Nicht-Teilnehmern die läng-
ste Dauer der Arbeitslosigkeit aufweisen (vgl. Tabelle 14). 
Die dargestellten Ergebnisse sind Hinweise darauf, daß 
erfolgreich abgeschlossene berufliche Weiterbildung die 
Vermittelbarkeit vor allem bei älteren Arbeitslosen stark 
verbessert und daß diese Wirkung nicht auf eine positive 
Auswahl der Teilnehmer zurückzuführen ist. 
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3.3 Die weiterbildungsadäquate Beschäftigung nach der Maß-
nahme 
Neben dem Erwerbsstatus nach Abschluß einer Weiterbil-
dungsmaßnahme (erwerbstätig bzw. arbeitslos) und der 
Dauer der Arbeitslosigkeit ist die weiterbildungsadäquate 
Beschäftigung ein wichtiges Kriterium für die Wirksamkeit 
einer Weiterbildungsmaßnahme. 
Der Begriff »weiterbildungsadäquate Beschäftigung« wurde 
in den bisherigen Untersuchungen des IAB mit Hilfe einer 
Kombination von Merkmalen definiert (z. B. Antworten auf 
die Frage nach dem Grad der Verwertbarkeit der während 
der Weiterbildung erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten 
in der Berufstätigkeit nach Abschluß der Maßnahmen in 
Kombination mit einem Vergleich der Kennziffer von Schu-
lungsziel und ausgeübtem Beruf). Für die Wirksamkeitsana-
lyse mit Hilfe der individualisierten Datenverknüpfung wird 
ebenfalls ein mehrstufiges Kennziffernvergleichsverfahren 
entwickelt. 
Bei allen bisher im IAB durchgeführten Wirksamkeitsanaly-
sen von Weiterbildungsmaßnahmen hat sich ergeben, daß 
von den Teilnehmern ein bis zwei Jahre nach Abschluß der 
Maßnahme etwa 70 % weiterbildungsadäquat beschäftigt 
waren. Zwischen den einzelnen Maßnahmearten (Fortbil-
dung, Umschulung) waren keine größeren Unterschiede 
festzustellen, wohl aber zwischen den einzelnen Schulungs-
zielen. Es zeigte sich weiterhin, daß mit zunehmendem zeit-
lichen Abstand von der Weiterbildungsmaßnahme der 
Anteil der weiterbildungsadäquat Beschäftigten ansteigt. 
Offensichtlich sind die Teilnehmer nach Abschluß der Maß-
nahme zunächst einmal bestrebt, überhaupt wieder in den 
Arbeitsprozeß eingegliedert zu werden und dann auf dieser 
Basis eine weiterbildungsadäquate Beschäftigung zu suchen. 
Zusätzliche Informationen über den Berufsverlauf nach 
Abschluß der Weiterbildungsmaßnahme werden aus den 
Kohortenanalysen erwartet, die mit Hilfe der individuali-
sierten Datenverknüpfung möglich sein werden. 

3.4 Exkurs: Die Wirksamkeit der Umschulung bei Rehabili-
tanden. 
Aus einer im Jahre 1975 durchgeführten Untersuchung bei 
ca. 10 000 erwachsenen Rehabilitanden, die im Jahre 1971 
eine berufliche Umschulung begonnen hatten, geht hervor, 
daß sich diese Rehabilitanden im Hinblick auf die Merkmale 
»Arbeitslosigkeit nach der Maßnahme« und »umschulungsa-
däquate Beschäftigung nach der Maßnahme« insgesamt 
kaum von den nichtbehinderten Teilnehmern an beruflichen 
Weiterbildungsmaßnahmen unterscheiden: Etwa zwei Jahre 
nach Abschluß der Umschulung waren 8 % der umgeschul-
ten Rehabilitanden arbeitslos, 58 % waren voll- und weitere 
12 % teilweise umschulungsadäquat beschäftigt. In vielen 
Fällen konnte durch die Umschulung nicht nur der berufli-
che Status vor Eintritt der Behinderung gehalten, sondern 
sogar ein beruflicher Aufstieg erreicht werden: 50 % aller 
umgeschulten Rehabilitanden hielten ihre berufliche Stel-
lung im Vergleich zu der bei Eintritt der Behinderung für 
höherwertig, 25 % für gleichwertig und 10 % für niedriger 
(Rest: Ohne Angabe). Der vor Eintritt der Behinderung 
innegehabte berufliche Status wurde vor allem bei solchen 
Rehabilitanden nicht erreicht, die vorher in besonders quali-
fizierten Funktionen mit hohem Arbeitseinkommen tätig 
waren. Größere Schwierigkeiten bei der beruflichen und 
sozialen Wiedereingliederung umgeschulter Rehabilitanden 
ergaben sich vor allem bei Personen mit schweren gesund-
heitlichen Schäden. 

4. Zusammenfassung der Ergebnisse und mögliche Kon-
sequenzen 
(1) In der Bundesrepublik Deutschland nehmen derzeit ins-
gesamt jährlich etwa drei Prozent der Erwerbspersonen an 
Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung teil. Etwa ein 
Drittel dieser Maßnahmen wird nach dem Arbeitsförde-
rungsgesetz durch die Bundesanstalt für Arbeit finanziell 
gefördert. Im Vergleich zu den Teilnehmern an beruflicher 
Weiterbildung insgesamt (ohne Rücksicht auf eine Förde-
rung) sind unter den durch die Bundesanstalt für Arbeit 
geförderten Teilnehmer folgende Personengruppen überre-
präsentiert: Arbeiter, Personen ohne weiterführende allge-
meine  Schulbildung  und  Personen  ohne  abgeschlossene 
Berufsausbildung. Daran und auch an dem hohen Anteil der 
vor der Weiterbildung Arbeitslosen zeigt sich die besondere 
sozial- und arbeitsmarktpolitische Zielsetzung des AFG. Im 
Vergleich zu den Erwerbstätigen in abhängiger Stellung ins-
gesamt ergibt sich, daß von der geförderten Weiterbildung 
vor allem Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
noch nicht in dem Maß erreicht werden, wie es ihrem Anteil 
unter den Erwerbstätigen entsprechen würde. Obwohl bei 
Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung der Anteil 
derjenigen,  die eine Weiterbildungsmaßnahme abbrechen 
bzw. ohne Erfolg beenden, über dem Durchschnitt liegt, 
sprechen die Ergebnisse über den Erfolg der Weiterbildung 
doch dafür, mit den Anstrengungen, diese Personen für 
Weiterbildungsmaßnahmen    zu    gewinnen,    fortzufahren 
(Informationskurse nach § 41 a AFG, Ausbau der für diesen 
Personenkreis besonders geeigneten Lehrgänge). 

(2) 18 % derjenigen, die eine geförderte berufliche Weiter-
bildung beginnen, brechen diese vorzeitig ab bzw. beenden 
sie ohne Erfolg, wobei der Schwerpunkt auf dem vorzeitigen 
Abbruch liegt. Überdurchschnittlich hohe Abbrecherquo-
ten zeigen sich vor allem bei Personen, die größere Bil-
dungsdefizite   aufweisen   (Personen   ohne  Hauptschulab-
schluß,  Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung, 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter). Durch diese Ergebnisse 
wird die Bedeutung der sog. Vorförderung (Vorbereitung 
auf die Weiterbildung durch Vermittlung bestimmter Min-
destkenntnisse) besonders unterstrichen. Inwieweit die im 
Jahre 1980 angelaufenen Informationskurse nach § 41 a AFG 
eine Besserung bringen, soll in künftigen Analysen eigens 
untersucht werden. 

(3) Wie bei früheren Analysen, so zeigte sich auch für das 
Jahr 1980, daß der Anteil der nach der beruflichen Weiter-
bildung Arbeitslosen bei Teilnehmern an der betrieblichen 
Einarbeitung am niedrigsten ist, diese Maßnahme also am 
stärksten zum Abbau individueller Arbeitslosigkeit beiträgt. 
Eine erfolgreich abgeschlossene Fortbildung und Umschu-
lung wirkt sich vor allem bei Personen mit Bildungsdefiziten 
günstig auf die Vermittelbarkeit aus. 
Bei älteren Teilnehmern an beruflichen Weiterbildungsmaß-
nahmen ist der Anteil der nach der Bildungsmaßnahme 
Arbeitslosen (bezogen auf die Zahl der vor der Maßnahme 
Arbeitslosen) kaum höher als in den jüngeren Teilnehmer-
gruppen. 
Bei der Gliederung nach Schulungszielen zeigen sich im 
Hinblick auf den Anteil der nach der Weiterbildung Arbeits-
losen größere Unterschiede: Bei Fortbildungsmaßnahmen z. 
B. für Schweißer, Verkäufer, Kraftfahrzeugführer, Daten-
verarbeitungsfachleute oder Kellner wird das Ziel, individu-
elle Arbeitslosigkeit abzubauen, überdurchschnittlich häufig 
erreicht. Die Fortbildung z. B. weiblicher Bürohilfskräfte 
erwies sich dagegen wiederum als vergleichsweise wenig 
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wirksam im Hinblick auf den Abbau von Arbeitslosigkeit: 
87 % der vor der Fortbildung Arbeitslosen sind zum Erhe-
bungszeitpunkt ohne Beschäftigung (Durchschnitt für die 
Fortbildung bei Frauen: 14 %). 

(4) Bei ehemaligen erfolgreichen Teilnehmern an Weiterbil-
dungsmaßnahmen, die arbeitslos sind, ist die durchschnittli-
che Dauer der Arbeitslosigkeit etwa 10 Wochen kürzer als 
bei arbeitslosen Nicht-Teilnehmern. Erfolgreiche Weiterbil-
dung fördert also die Vermittelbarkeit. Dies gilt vor allem 
für ältere Teilnehmer (45 Jahre und älter), auch und gerade, 
wenn sie Gruppen angehören, bei denen insgesamt die Ver- 

mittelbarkeit stark eingeschränkt ist (Personen mit gesund-
heitlichen Einschränkungen, Personen ohne Hauptschulab-
schluß bzw. ohne abgeschlossene Berufsausbildung, Hilfs-
und angelernte Arbeiter). Obgleich der Anteil der Personen, 
die ihre berufliche Weiterbildung vorzeitig abbrechen, bei 
älteren Erwerbspersonen über dem Durchschnitt liegt, wird 
angesichts dieser Ergebnisse empfohlen, die Förderung der 
beruflichen Weiterbildung stärker als bisher auf Arbeitslose 
über 45 Jahre auszudehnen. Arbeitslose über 45 Jahre 
machen derzeit etwa ein Drittel aller Arbeitslosen aus und 
die Dauer der Arbeitslosigkeit ist bei ihnen überdurch-
schnittlich lang. 
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